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1. DIE UNIVERSITÄT
IN DER GESELLSCHAFT 

Die Univers i tä t  is t  e ine überwiegend aus öf fent l ichen
Mi t te ln  erha l tene Organisat ion zur
■ Sichtung,  Bewahrung,  Vermehrung und Wei tergabe

von Wissen,
■ begleitenden Vermitt lung der erforderl ichen Fert ig-

ke i ten,
■ Anwendung und Transformat ion des W issens in  d ie

Prax is  und zur  Ausübung der  Künste,
■ Weckung und Förderung des schöpfer ischen Poten-

t ia ls  der  Studierenden,
■ Entwicklung von Kri t ik- und Urtei lsfähigkeit ,  Selbst-

re f lex ion und Toleranz.

D ie  Un ivers i tä t  z ie l t  au f  B i ldung durch W issen-
schaf t  und Kunst  im Dienste des Menschen zum
Zwecke der  Ste igerung von Lebensqual i tä t ,  Wohl -
fahr t  und S innst i f tung.  

Die Leistungen der Universi tät  werden best immt durch
■ Fre ihe i t  der  Forschung und der  Künste
■ Fre ihe i t  der  wissenschaf t l ich fundier ten Lehrmei-

nungen und
■ Methodenv ie l fa l t .

Univers i täre Forschung und Lehre er fo lgen e igen-
ständig und e igenverantwor t l ich innerhalb der  durch
die Gesel lschaf t  best immten eth ischen Grundsätze.  

Der  Auf t rag der  Univers i tä t  umfasst  d ie  kr i t ische
Auseinandersetzung mi t  dem Wertaspekt  von W is-
senschaf t  und Kunst  und geht  dami t  über  d ie  Ver-
folgung von wertneutralem Forschr i t tsdenken, über
unmittelbare Verwertbarkeitsaspekte und eine Kom-
merz ia l is ierung der  B i ldung h inaus.

Die Gesel lschaf t  übern immt mi t  der  F inanz ierung der
Univers i tä ten das Er fo lgsr is iko von Forschungstät ig-
ke i ten und anerkennt  zugle ich den dafür  notwendigen
Fre i raum der  W issenschaf ter Innen.  Die Gesel lschaf t
würd igt  durch angemessenes Entgel t  d ie  akademi-
schen Forschungs-  und Lehr le is tungen.  Im Gegenzug
erwi rbt  d ie  Gesel lschaf t  Anspruch auf  laufende In for-
mat ion und Ergebnisvermi t t lung in  Form von:  

■ Lehrveransta l tungen,  
■ Publ ikat ionen wissenschaft l icher oder künst ler ischer

Werke,  
■ Vorträgen, Ausstel lungen, Workshops und Tagungen  
■ sowie durch Öf fent l ichke i tsarbei t .

Der  par te ipol i t isch unabhängige ULV is t  mi t  se inen
Lokalverbänden d ie  mi tg l iederstärkste In teressens-
vere in igung der  akademischen Forscher Innen und
Lehrenden an den ös ter re ich ischen Un ivers i tä ten .
Der  ULV-Dachverband sorgt  fü r  e ine bundeswei te
Koordinat ion und Ver t re tung der  Anl iegen des wis-
senschaf t l ichen und künst ler ischen Univers i tä tsper-
sonals .

Der  ULV ver t r i t t  d ie  In teressen se iner  Mi tg l ieder  du rch
an  d ie  Po l i t i k  ge r i ch te te  un i ve rs i t ä t s - ,  f o rschungs-
und  b i ldungspo l i t i sche  Ges ta l t ungsvo rschläge.  Der
ULV is t  in  Organen von Personalver t re tung (Zent ra l -
ausschuss)  und Belegschaf tsver t re tung (Bet r iebsrat ) ,
Gewerkscha f t  (GÖD/B S  Hochschu l lehrer )  und unver-
s i tärer  Selbstverwal tung zur  Tei lnahme an Meinungs-
b i ldungs-  und Entscheidungsprozessen (zB Kol lekt iv -
ve r t rag ,  Be t r i ebsve re inba rung ,  Sena tsbesch lüsse )
ver t re ten.

Der  vere insgesetz l ich organis ier te  ULV wird durch e in
auf  zwei  Jahre gewähl tes Präs id ium gele i te t ,  ( re) -de-
f in ier t  in  den jähr l ich abgehal tenen Delegier tenver-
sammlungen se in un ivers i tä tspol i t isches Jahrespro-
gramm und publ iz ier t  v ier te l jähr l ich se in  Mi t te i lungs-
b lat t  (h t tp: / /www.u lv.ac.at ) .  

Der  ULV hat  im Jahr  1991 ers tmals  se ine un ivers i tä ts-
pol i t ischen Thesen mi t  dem Ti te l  „Aus Bet rof fenen
Bete i l ig te  machen“ vorgelegt .  Im Jahre 1999 fo lgten
die  mi t  „Le is tung durch Kooperat ion“  über t i te l ten
Zukunf tsperspekt iven für  d ie  öster re ich ischen Uni -
vers i tä ten.  E in ige der  dar in  entwicke l ten Vorste l lun-
gen wurden von der  Gesetzgebung verwi rk l icht ,  zen-
t ra le  Forderungen b l ieben jedoch of fen.  Die fo lgende
Neufassung unseres universitätspoli t ischen Programms
rückt  d ie  –  be i  der  Delegier tenversammlung am 23.
Apr i l  2004 beschlossenen – zent ra len Posi t ionen des
ULV ins Bl ick fe ld.  
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Öffent l iche Invest i t ionen der Gesel lschaft  in die Uni-
vers i tä ten s ind Invest i t ionen in  das Humankapi ta l ,
die Förderung der Kultur (Mehrwert durch Bildungszu-
wachs) und den sozialen Ausgleich in der Gesellschaft.

Mi t  der  Inst i tu t ion Univers i tä t  is t  e ine besonders hohe
Qual i tä tserwar tung verbunden.  

2. DAS ORGANISATIONSPRINZIP
DER UNIVERSITÄT 

Der ULV ver t r i t t  das Organisat ionspr inz ip des Zus a m -
menwirkens a l ler  Univers i tätsangehör igen in Selbst-
organisat ion und Selbstverwal tung mi t  entsprechen-
den Kontrol lmögl ichkei ten. Die Konzentrat ion von Ver-
antwor tung auf  der  Le i tungsebene und aufs ichtsrats-
ähnl iche Konst rukt ionen s ind zur  Er fü l lung der  un i -
vers i tären Aufgaben ungeeignet .

Die dem Ef f iz ienzdogma huld igende Umwandlung
der  Univers i tä ten in  e ine re in  bet r iebswi r tschaf t l i -
che und nur  scheinbar  autonome Organisat ions-
form ist  der  gesel lschaf t l ichen Funkt ion der  Univer-
s i tä t  n icht  angemessen.  

Univers i täre Entscheidungen,  insbesondere Maßnah-
men von großer  Tragwei te ,  l iegen in  der  Verantwor-
tung a l le r  Univers i tä tsangehör igen und s ind n icht  nur
Angelegenhei t  der  Univers i tä ts le i tung.  Maßnahmen
monokrat ischer Organe s ind e inem legi t imator ischen
Verfahren durch Kol legialorgane zu unte r z i ehen .  De r
Vo l l zug  von  En tsche idungen  e r fo lg t  auch dor t ,  wo
monokrat ische Organe tä t ig  werden,  auf  Koopera-
t ionsbasis  durch Par t iz ipat ion a l le r  Univers i tä tsan-
gehör igen.

Der ULV t r i t t  für  e ine Verbindung von Lei tungskompe-
tenz mi t  Fachkompetenz in  Forschung und Lehre e in .  

W i r t scha f t l i ches  Hande ln  und  pa r tne rscha f t l i che
Entscheidungen s ind vere inbar.  In  d iesem Sinne
muss e ine Genera lsanierung des UG 2002 vorge-
nommen werden.

Die B innenkul tur  der  Univers i tä t  is t  durch d ie  akt ive
Bete i l igung der  Bet rof fenen an den Veränderungs-
prozessen und durch  Entw ick lung von Konf l i k t lö -
sungsst rategien s tändig zu verbessern.  Die Übernah-
me von Verantwor tung muss a ls  Bestandte i l  e iner
menta len Grundhal tung a l le r  Univers i tä tsangehör igen
gelebt  werden.  

Dem Anl iegen der  Verbesserung von Zusammenar-
bei t ,  Entscheidungsf indung und Konf l ik tbewäl t igung
sol l  durch d ie  Ausgesta l tung der  innerunivers i tären
We i te rb i ldung  und  e ines  i nne run i ve rs i t ä ren  Vo r-
schlagswesens sowie durch Mediat ionsmaßnahmen
Rechnung get ragen werden.

Er forder l ich s ind gez ie l te  Personalentwick lungs-  und
ef fekt ive Gle ichbehandlungsmaßnahmen.

3. FORSCHUNG

3.1.  Gesel lschaft l icher  Auftrag,
Viel fa l t  und Finanzierung der  Forschung

Die gesel lschaf t l iche Verantwor tung der  Univers i tä-
ten bedingt ,  dass W issenschaf ter Innen in  Zusam-
menarbei t  mi t  Pol i t ik ,  Indust r ie  und Wir tschaf t  sowie
Ver t re ter Innen anderer  gesel lschaf t l icher  Fe lder  ver-
s tärk t  gesel lschaf t l ich re levante Fragen formul ieren
und entsprechende Forschungsst rategien entwicke ln.
Unter  Berücks icht igung von In ter-  und Transdisz ip l i -
nar i tä t  sowie  von in te rna t iona le r  Koopera t ion  zur
Know-how-Ergänzung s ind über legte Schwerpunkt-
setzungen mögl ich.

„Fo rschungsmonoku l tu ren“ ,  po l i t i sche r  D i r ig i smus
und zu  eng de f in ie r te  Au f t rags fo rschung s ind  zu  ver-
meiden und widersprechen der  spez i f ischen Exper i -
ment ier f reude universi tärer ForscherInnen. Forschung
und Erschl ießung der  Künste ze ichnen s ich durch
Heterogeni tä t  h ins icht l ich der  Z ie le ,  Theor ien,  Metho-
den,  Techniken und Inhal te  aus.

Fo rschung  und  E rsch l i eßung  de r  Küns te  s ind
Dienstpf l ichten der  Univers i tä ts lehrer Innen und wer-
den von der  Öf fent l ichke i t  f inanz ier t .  D ie  von der
öster re ich ischen Volkswi r tschaf t  ge le is te ten Ausga-
ben und Invest i t ionsmi t te l  im Bere ich von W issen-
schaf t ,  Forschung und Entwick lung s ind auf  in terna-
t ionales Niveau heranzuführen.  Dabei  s ind d ie  k le in-
te i l ige öster re ich ische W i r tschaf tss t ruktur  und der
ge r inge  Indus t r i ebe i t rag  zu r  Fo rschungsquo te  zu
berücks icht igen.

Die Schaf fung der  Forschungsinf rast ruktur  is t  kos-
ten intens iv,  e ine Umver te i lung von staat l ichen For-
schungsmit te ln  von den Univers i tä ten zu außeruni -
ve rs i tä ren  E in r i ch tungen  mi t  mark tw i r t scha f t l i che r
und anwendungsor ient ier ter  Ausr ichtung is t  ke in  ge-
e ignetes Mi t te l  zur  Hebung der  Forschungsquote.

Wegen der  forschungspol i t ischen Bedeutung der
Grundlagenforschung wi rd d ie  a l le in ige Förderung
marktgängiger  Forschung abgelehnt .

Dem von Indust r ie  und W ir tschaf t  erhobenen An-
spruch auf  Verstaat l ichung des Ris ikos und Pr iva-
t is ierung der  Gewinne im Rahmen der  Auf t ragsfor-
schung sol l  n icht  entsprochen werden.

Die t rad i t ione l le  E inwerbung von Forschungsmit te ln
an Univers i tä ten is t  durch profess ionel les Lobbying
zu erwei tern,  um den Er fo lg im internat ionalen Wett-
bewerb um Forschungsmit te l  s icherzuste l len.  
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3.2.  Rahmenbedingungen für  e ine erfolgreiche
Forschung

Moderne Forschungsakt iv i tä ten werden in  Netzwer-
ken mi t  adäquat  konf igur ie r ten und entsprechend
ausgestat te ten Basise inhei ten bet r ieben,  in  denen
Forscher Innen ohne star re  h ierarch ische Di f ferenz ie-
rung par tnerschaf t l ich arbei ten.

Entdeckungen können vor  a l lem dor t  ge l ingen,  wo
f ä c h e r ü b e r g r e i f e n d e  Z u s a m m e n a r b e i t  s t a t t f i n d e t .
Dies bedingt  den Abbau von Grenzen zwischen den
t radi t ione l len W issenschaf tsbere ichen und e ine In-
tens iv ierung der  in terd isz ip l inären Kooperat ion,  aber
auch eine best immte Bandbreite von Forschungsr ich-
tungen an den Univers i tä ten.  

S t ruk turänderungen durch Vernetzung z ie len  auf
e inen Wandel  im Selbstverständnis  der  Forscher In-
nen.  Par tnerschaf t l i che  Forschung e rwe i te r t  den
Wahrnehmungshor izont ,  t rad i t ione l le  Se lbstdarste l -
lungszwänge und Pro f i l i e rungsbest rebungen ver-
engen ihn.

Ve ränderungsmaßnahmen bedür fen  i ns t i t u t i one l l e r
Förderung und bedeuten e ine ind iv iduel le  Heraus-
forderung durch e in  Mehr  an (Selbst )Verantwor tung.
Ein Abschieben von Entscheidungsverpf l ichtung an
andere ( funkt ional  höherrangige)  W issenschaf ter In-
nen is t  dann n icht  (mehr)  mögl ich.

Insgesamt s ind a lso s t rukture l le  Änderungen und
ein E inste l lungswandel  unabdingbar.  Nu r  un te r  de r-
a r t  geände r t en  Rahmenbed ingungen  haben  d i e
o f t  beschworene  G le i chbehand lung  und  Frauen-
förderung überhaupt  e ine Chance.

3.3.  Bewertung von Forschungsleistungen

Bei  der  Bewer tung von Forschungsle is tungen s ind
unbedingt  d ie  im Eva lu ierungsze i t raum zur  Ver fü-
gung stehenden Personal -  und Sachressourcen zu
berücks icht igen.  Nur  dadurch können verg le ichbare
Da ten  und  In fo rmat ionen  fü r  d ie  Rechenscha f t s -
legung und zur  Qual i tä tss icherung gener ier t  werden,
d ie  w iede rum a l s  I nves t i t i onsg rund lage  fü r  den
Forschungsbetr ieb d ienen (Z ie lvere inbarungen) .

3.4.  Forschungsgelei tete Lehre

Die f ruchtbare Wechselwi rkung zwischen Forschung
und Lehre,  welche d ie  Ste l lung der  Univers i tä t  sowie
die Qual i tä t  ih rer  Forschung charakter is ieren,  unter -
scheidet  d ie  Univers i tä t  von spez ie l len Ausbi ldungs-
gängen sowie von reinen Forschungsinst i tut ionen und
sicher t  d ie  Mögl ichkei t  zur  akt iven Kommunikat ion
des  un i ve rs i t ä ren  Le i s tungsangebo tes  gegenüber
den Studierenden und der  Gesel lschaf t .

4. UNIVERSITÄRE LEHRE

4.1.  Universi täten im Bi ldungssystem

Die Univers i tä ten s ind der  qual i ta t iv  und quant i ta t iv
prägende Te i l  des ter t iä ren Bere iches und ver fo lgen
einen wissenschaf tsgele i te ten,  genera l is t ischen Bi l -
dungsanspruch. Fachhochschulstudiengänge, Kollegs
und  be ru fsb i ldende  Akademien  d ienen  demgegen-
über  e iner  gez ie l ten Berufsausbi ldung.

D iese  Au fgaben te i l ung  e rö f fne t  un te rsch ied l i che
Bi ldungswege je  nach Neigung,  Begabung und per-
sönl icher  Lebensplanung.  E ine opt imale Durchläs-
s igke i t  des ter t iä ren Sektors  is t  anzust reben.  A ls  ge-
e ignete Maßnahmen dazu erscheinen d ie  Studien-
p langesta l tung nach dem Baukasten-  und Modulsys-
tem und t ransfer ierbare Credi ts .  

Unbeschadet  der  Aufgabente i lung zwischen Uni -
vers i tä ten und anderer  te r t iä re r  B i ldungse inr ich-
tungen is t  d ie  Kooperat ion zu fördern.  Auch Uni -
vers i tä ten so l len Ausbi ldungswege mi t  Prax isbe-
zug anbieten.

4.2.  Das Lei tbi ld der  Lehre 

Die le i tenden Grundsätze der  Univers i tä ten bei  der
Er fü l lung ihrer  Aufgaben in  der  Lehre s ind:  

■ die Fre ihe i t  der  W issenschaf t ,  der  Kunst  und ihrer
Lehre sowie d ie  Lernf re ihe i t ,

■ die Verb indung von Forschung,  Kunst  und Lehre,  
■ die V ie l fa l t  w issenschaf t l icher  und künst ler ischer

Theorien, Lehr- und Forschungsmethoden sowie Lehr-
meinungen,

■ das Zusammenwirken der  Univers i tä tsangehör igen
bei  der  P lanung und Durchführung der  Lehre,  

■ die wissenschaf t l iche Berufsvorb i ldung der  Studie-
renden und deren Qual i f i z ierung für  beruf l iche Tä-
t igkei ten,  d ie d ie Anwendung wissenschaf t l icher  Er-
kenntn isse und Methoden er fordern,

■ die Weiterbi ldung der AbsolventInnen der Universität,
■ die Heranbi ldung und Förderung des wissenschaf t-

l ichen Nachwuchses,
■ die in ternat ionale Zusammenarbei t  im Bere ich von

Forschung,  Kunst  und Lehre,
■ die In format ion der  Öf fent l ichke i t  über  d ie  Lehre

und d ie  Berücks icht igung von Ansprüchen der  Ge-
se l lschaf t  be i  der  Gesta l tung des Lehrprogramms.

4.3.  Die Stel lung der  Studierenden

Studierende s ind Univers i tä tsangehör ige mi t  spez i f i -
schen Aufgaben,  Pf l ichten und Rechten und Te i l  des
universi tären Gesamtsystems. Sie sind mehr als „Kon-
sumentInnen“ des universi tären Angebots,  verstehen
die Univers i tä t  n icht  a ls  b loße „Dienst le is t ungs ein-
r ichtung“,  haben Mi tbest immungs- ,  Mi tgesta l tungs-
und Bewertungsrechte und t ragen auch se lbst  Mi tver-
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antwor tung für  ihre  Ausbi ldung.  Mi t  for tschre i tender
S t u d i e n d a u e r  w e r d e n  d i e  S t u d i e r e n d e n  i m  Sinne
der  fo rschungsge le i t e ten  Leh re  sukzess i v  i n  d ie  
Forschungsarbei ten e ingebunden.  

Die Universität als Personengemeinschaft setzt sich aus
Individuen zusammen, zu denen al le an der Universi-
tä t  Beschäf t ig ten und d ie  Studierenden gehören.

Zur  Unterstützung des Entscheidungsprozesses von
Studienanfänger Innen,  zur  K lärung von Studienvor-
aussetzungen und zur  Überprüfung von Studienvor-
s te l lungen so l l  vor  der  Zu lassung zum Studium e in
verpf l ichtendes Beratungsver fahren e ingeführ t  wer-
den.  Der  propädeut isch gesta l te te  E in führungsab-
schni t t  jedes Studiums sol l  e inen Überb l ick  über  das
gewähl te  Studium anbieten.  Die dami t  verbundenen
Studien le is tungen so l len bre i t  anrechenbar  se in .  

Neben d iesen Maßnahmen zur  In format ion der  Stu-
d ierenden und zur  Redukt ion der  Studienabbreche-
r I nnen -Ra te  kann  e ine  immer  w iede r  d i sku t i e r t e
Verkürzung der  Ausbi ldungszei ten jedoch nur  durch
entsprechende Neuerungen im sekundären Bere ich
erz ie l t  werden.  E ine Verstärkung des Wahl fachsys-
tems in  den le tz ten be iden Schuls tufen des Sekun-
darsektors  erscheint  d iesbezügl ich zweckmäßig.

Der  ULV tr i t t  im Sinne des soz ia len Ausgle ichs und
unverzichtbaren gesel lschaft l ichen Mehrwerts für  e i-
nen offenen Universi tätszugang ohne den als Steuer-
ungsinst rument  propagier ten Numerus c lausus e in .

4.4.  Aufbau-  und Organisat ion von Studien

Der ULV t r i t t  für  d ie  Verwi rk l ichung des dre ig l iedr igen
Studiensystems dor t  e in ,  wo d ies fachbezogen und
hins icht l ich des Qual i f ikat ionsprof i ls  s innvol l  is t .  E in
Univers i tä tsstudium dient  über  d ie  Vermi t t lung von
Fachwissen h inaus auch der  Persönl ichkei tsb i ldung
zu r  En tw ick lung  e ines  münd igen ,  k r i t i schen  und
eigenverantwor t l ichen Menschen.  E in  nur  auf  enge
Berufsausbi ldung or ient ier tes Bakkalaureatsstudium
wird den Veränderungen in  der  Arbei tswel t  jedenfa l ls
weniger  Rechnung t ragen a ls  e ine bre i te  Grundaus-
b i ldung.  

Für die Absolvent Innen der sechssemestr igen Bakka-
laureatsstudien – wie auch für  die Absolvent Innen an-
derer  Studiengänge – so l l  d ie  Mögl ichkei t  geboten
werden,  s ich auch in  späteren Lebensphasen an der
Univers i tä t  wei terzubi lden und wei terzuqual i f i z ieren.

Bei  der  Studienplangesta l tung is t  zu berücks icht i -
gen,  dass e in  verkürz ter  Weg zum Studienabschluss
(Bakkalaureat )  in  e inem st ra f fen Curr icu lum mi t  er-
höhter  Präsenzpf l icht  vermehr t  bet reuungsintens ive
Kurse im Regels tudium zwingend er forder t .  Darüber
h inaus bedar f  es e ines komplementären und ver t ie-
fenden Wei terb i ldungsangebotes.
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■ Fähigkei t  zur  Hervorbr ingung 
wissenschaf t l icher /künst ler ischer 
Ergebnisse, deren Präsensentat ion
und Publ ikat ion,

■ Methodensicherhe i t ,
■ Fachbeherrschung.

■ Befähigung zur  Lehre,
■ Beratung und Anlei tung von Stu-

d ierenden.

■ In i t ia t ive und Innovat ion,
■ Führung und Verantwor tung 

( inhal t l icher  Aspekt ) ,
■ Zukunf tsor ient ierung,
■ Kreat iv i tä t ,
■ (W issenschaf ts- )  Management ,
■ Admin is t ra t ion.

■ Fähigkei ten zur  Kooperat ion,  
■ Konf l ik t regelung,  
■ Führung (soz ia ler  Aspekt ) ,  
■ Schaf fung von Ansehen,  
■ Kol leg ia l i tä t .  

Fachl iche 
Kompetenz 

Didakt ische
Kompetenz 

St rategische
Kompetenz 

Soz ia le
Kompetenz

Der  ULV bekennt  s ich zum Entwick lungskonzept  für
e in  ver länger tes Doktoratsstudium, welches in  Ver-
b indung mi t  kont inu ier l icher  Le is tungserbr ingung e in
maßgebl iches Inst rument  für  d ie  Gesta l tung der  Uni -
vers i täts lehrer Innenkarr iere darste l len sol l  (PhD, Dok-
torandInnenkol legs,  un ivers i tä tsübergre i fende Maß-
nahmen).

Im gesamten Studien-  und Lehrbet r ieb s ind Aspekte
von Vol lze i t- ,  Te i lze i t-  und Fernstudien wesent l ich
deut l icher  a ls  b isher  in  ihren Voraussetzungen und
Konsequenzen zu bedenken,  insbesondere h ins icht -
l ich Z ie lgruppe,  Studierendenzahl  sowie sachl ichem
und personel lem Ressourcenbedar f.  

Das Wei te rb i ldungsangebot  der  Un ivers i tä ten so l l
umfassen:
■ begleitende Lehrangebote, insbesondere für Berufs-

anfänger Innen,
■ berufsqual i f i z ierende Angebote,  insbesondere zur

Umschulung oder  nach längerer  Berufspause,
■ al lgemeinbi ldende Lehrangebote.

5. PERSONAL DER UNIVERSITÄTEN

5.1.  Lei tbi ld  für  das wissenschaft l iche und
künst ler ische Universi tätspersonal  

Für das wissenschaft l iche und künst ler ische Universi-
tä tspersonal  lassen s ich v ier  Kernkompetenzen be-
schre iben:
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Die Entwick lung d ieser  Kernkompetenzen is t  unter
Berücks icht igung von Gle ichbehandlung und Frauen-
fö rderung durch  en tsprechende in te rne  We i te rb i l -
dungsmaßnahmen im Laufe der  beruf l ichen Karr iere
zu fördern und bei  der  Aufgabenzuweisung zu be-
rücks icht igen.

5.2.  Rahmenbedingungen zur
Aufgabenerfül lung,  Karr ieremögl ichkei ten

Zu den  Rahmenbed ingungen ,  we lche  d ie  Gese l l -
schaf t  den Univers i tä ten zur  Aufgabener fü l lung zur
Ver fügung ste l l t ,  gehör t  neben e iner  den Pr inz ip ien
der  wissenschaf t l ichen Forschung und der  Erschl ie-
ßung der  Künste geeigneten Organisat ionsform auch
e ine  en tsp rechende  Pe rsona ls t ruk tu r.  D ie  i n  de r
Univers i tä t  w issenschaf t l ich tä t igen Personen ste l len
die entscheidende Invest i t ion in  d ie  Bere iche von
Forschung,  Lehre und Erschl ießung der  Künste dar,
wofür  es im Rahmen e iner  in ternat ional  veränder ten
Univers i tä ts-  und Forschungslandschaf t  e ines adä-
quaten,  zukunf tsweisenden Karr ieremodel ls  bedar f.
E ine moderne W issenschaf tspol i t ik  t rägt  besondere
Verantwor tung gegenüber  den Forscher Innen an den
Univers i tä ten.  Deren Engagement  und Ambi t ionen
sind zu fördern und zu unters tützen,  Personalent-
wick lungspläne mi t  Auss icht  auf  Übernahme in  un i -
vers i täre Regelbeschäf t igungsverhäl tn isse mi t  mot i -
v ierenden Karr iereopt ionen s ind zu etabl ieren.  Dem
überdurchschnit t l ichen Ris iko der Spezial is ierung, die
e ine  nachha l t ige  w issenscha f t l i che  Beschä f t igung
mit  s ich br ingt ,  is t  Rechnung zu t ragen.  Unsicherhe i t
des Arbei tsp latzes und Mangel  an Wertschätzung im
Rahmen der  Organisat ion s tören d ie  Le is tungser-
br ingung nachhal t ig .  

Durch das UG 2002 s ind d ie  Univers i tä ten im Bere ich
des Personalsrechts  mi t  grundsätz l ich neuen Aufga-
ben und Regelungsinstrumenten konfront ier t .  Der ULV
t r i t t  fü r  e inen umfassenden,  konf l i k tvermeidenden
Kol lekt ivver t rag e in .  Die  arbei tsrecht l ichen Paro len,
näml ich Konf l ik t lösung durch Ger ichte und das Ab-
sch ieben  von  Rege lungsbedar fen  au f  l oka le  Be -
t r i ebsve re inba rungen  ode r  i nd i v idue l l es  Ve rhand-
lungsgeschick s ind den univers i tären Anforderungen
in Forschung,  Kunst ,  Lehre und Gesel lschaf t  nicht an-
gemessen. Im Kollekt ivvertrag sol len Standards gesi -
cher t  werden,  d ie  den inneren soz ia len Fr ieden und
eine beruf l iche Perspekt ive a ls  maßgebl iche Voraus-
setzungen für  d ie  Bewäl t igung der  un ivers i tären Auf-
gaben s ichern.  

5.3.  Personalkategor ien und Kosten

Der ULV forder te  s te ts  e ine gemeinsame Gruppe a l le r
Univers i tä ts lehrer Innen,  e ine Vere in fachung der  Per-
sona lka tegor ien  und e in  Persona len tw ick lungsmo-
del l .  W i r  ver fo lgen d iesen Weg konsequent  wei ter.

Dabei  kommt der  im in ternat ionalen Verg le ich er for -
der l ichen deut l ichen Verbesserung des Verhäl tn isses
zwischen se lbs tändig Forschenden und Lehrenden
und Studierenden sowie der Nachwuchsförderung ein
hoher Stel lenwert zu. 

In  d iesem Sinne ver t r i t t  der  ULV e in  Personalmodel l ,
das in  der  Kategor ie  der  w issenschaf t l ichen Mi t-
arbe i ter Innen (gemäß UG 2002)  grundsätz l ich bef r is-
te te  Ass is tent Innenste l len und im Bere ich der  Uni -
vers i tä tsprofessor Innen (gemäß UG 2002)  e in  echtes
Laufbahnmodel l  in  unbef r is te ten Anste l lungsverhäl t-
n issen mi t  dre i  S te l lenkategor ien vors ieht  ( tenure
t rack) .  Dazu kommen unbef r is te t  angeste l l te  wissen-
scha f t l i che  M i ta rbe i te r Innen  fü r  sys temerha l tende
anspruchsvol le  Rout ineaufgaben und für  Unterstüt-
zungsfunkt ionen und d ie  im UG 2002 genannten be-
f r i s te t  anges te l l ten  Un ive rs i tä tspro fessor Innen mi t
verkürz tem Berufungsver fahren.  

Die Grundsätze der  Organigramm-,  der  Ausschre i -
bungs-  und der  Qual i f ikat ionswahrhei t  s ind a ls  inst i -
tu t ional is ier te  Kr i ter ien zu verankern.  Das Organi -
gramm bzw.  der  Ste l lenplan def in ieren d ie  funkt ional
er forder l ichen Ste l lentypen und deren Zahl .  D ie  Aus-
schre ibung in formier t  über  Aufgabenspekt rum und
das Vor l iegen von Laufbahnchancen.  Für  d ie  in terne
Qual i f ikat ion im Sinne der  Karr iereentwick lung so l len
Standards entwicke l t  und auf  ind iv iduel len Ant rag
entsprechende Zer t i f i z ierungsnachweise ausgeste l l t
werden.

Zum f inanz ie l len Aspekt  is t  festzuhal ten:  
1 . Die Aufgabener fü l lung er fo lgt  derze i t  durch öf fent-

l ich- recht l iche und pr ivat recht l iche Dienstverhä l t-
n isse.  W ie bere i ts  se i t  v ie len Jahren bekannt ,  w i rd
die Umste l lung auf  re in  pr ivat recht l iche Dienstver-
hä l tn isse erhebl iche Mehrkosten durch zusätz l iche
Dienstgeberante i le ,  Pens ionskassenregelung und
sonstige sozialversicherungsrechtl iche Abgaben ver-
ursachen.  Um die in ternat ionale At t rakt iv i tä t  der
öster re ich ischen Univers i tä ten zu wahren,  is t  d ies
bei  der  Budget ierung zu berücks icht igen.  

2 . Für  das Personalmodel l  des ULV is t  e ine e inhei t l i -
che Gehal tsstaf fe l  vorzusehen:  Zum Grundgehal t  in
e iner  f lach anste igenden Gehal tskurve kommen von
Qual i f ikat ion und Le is tung abhänge Te i le .  A l l - Inc lu-
s ive-Gehäl ter  haben s ich n icht  bewähr t .  

5.4.  Assistent Innen

Durch d ie  Kategor ie  der  Ass is tent Innen so l l  der  wis-
senscha f t l i che  Nachwuchs  ge fö rde r t  we rden .  D ie
Anzahl  d ieser  Ste l len muss a ls  Bewährungsmögl ich-
ke i t  für  e ine anschl ießende Univers i tä ts lehrer Innen-
laufbahn entsprechend groß sein, um ausreichend qua-
l i f i z ier tes Personal  für  d ie  Forschung zu gewinnen.   

6
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Wir  danken den Mi twi rkenden
an der  Programmschr i f t  1999:

A igner,  Braunegg,  Dworczak,  Gobiet ,  H i tz ,  Meier,  Or tner,
Sass ik ,  Schol lum,  Weigel

sowie den Kol legInnen Scher l ,  Sass ik ,  Dot ter,  Lengauer,  More
a ls  k r i t ische Leser Innen der  Ers t fassung der  vor l iegenden

Programmschr i f t
und M. Weigel für die graphische Gestaltung

Die Ass is tent Innen haben e ine größere wissenschaf t -
l iche Arbei t  zu ver fassen oder  e ine größere künst ler i -
sche Aufgabe zu lösen bzw.  d ie  Facharztausbi ldung
zu absolv ieren.  Das Arbei tsverhä l tn is  der  Ass is ten-
t Innen is t  bef r is te t  (4-6 Jahre)  und führ t  zum Dok-
torat /Facharzts tatus/PhD bzw.  e iner  g le ichzuhal ten-
den künst ler ischen Qual i f ikat ion.  Die Ass is tent Innen
sind mi t  höchstens 2 Semesterwochenstunden Lehre
zu bet rauen und haben in  der  Verwal tung nur  e inge-
schränkt  mi tzuarbei ten.  S ie s ind grundsätz l ich vol lbe-
schäft igt, die Hälfte der Arbeitszeit steht für die eigene
Qual i f ikat ion zur  Ver fügung.

Nach  Ab lau f  des  Ans te l l ungsze i t r aumes  so l l  f ü r
erprobte Ass is tent Innen d ie  Mögl ichkei t  zur  bevor-
zug ten  We i te r ve rwendung  im  Un i ve rs i t ä t sbe re ich
geschaf fen werden.

5.5.  Universi tätsprofessorInnen

Aufgaben und Rechte s ind für  a l le  Univers i tä tspro-
fessor Innen grundsätz l ich g le ich,  es g ibt  aber  qual i -
f ikat ions-  und le is tungsabhängige Di f ferenz ierungen
(„stuf ige Professur“) .  Kündigungsschutz  und Gehal t
kor re l ie ren mi t  der  Qual i f ikat ion.

Neue und unkonvent ionel le  Ansätze und Lösungen in
Wissenschaf t ,  Forschung und den Künsten gedeihen
nur  be i  We isungsungebundenhe i t  und f inanz ie l le r
Unabhäng igke i t  in  gee ignetem Rahmen.  D ies  g i l t
auch für  Prüfungstät igke i ten und Lehraufgaben zur
S icherste l lung der  V ie l fa l t  der  Lehrmeinungen.  Die
Forschungs-  und Lehr f re ihe i t ,  w ie  s ie  das Staats-
grundgesetz  garant ier t ,  bedar f  e iner  entsprechenden
Absicherung durch den Kol lekt ivver t rag.

Die einer Organisationseinheit zugeteilten Universitätspro-
fessorInnen sol len entsprechend ihren Fähigkeiten und
Neigungen eingesetzt werden. Eine Schwerpunktsetzung
in Forschung, Lehre oder Verwaltung sol l  zeit l ich be-
f r is tet  er fo lgen können,  sodass es Forschungspha-
sen, Lehrphasen und Verwaltungsphasen geben kann.

Dieses Berufsmodell  für das wissenschaft l iche und
künst ler ische Universi tätspersonal bedeutet die Über-
windung der durch ständisch-kuriale Verfassung vorge-
gebenen Machtverhäl tn isse und star rer  Hierarch ien,
welche d ie  e f f iz iente Aufgabener fü l lung v ie l fach be-
h indern.  Das Model l  entwicke l t  und förder t  d ie  Kul tur
der  Se lbständigkei t .

D ie  Umsetzung a l ler  Aufgaben der  Univers i tä ten er-
fo lgt  nach den Pr inz ip ien von autonomer Selbst-
organisat ion in  der  Gesta l tung von Aufbau-  und
Ablauforganisat ion unter ethisch gebundener Eigen-
verantwor tung in  par t iz ipator ischen Organisat ions-
und f lachen Personals t rukturen und auf  Bas is  ra t io-
na ler  Sachentscheidungen und des In teressenaus-
g le ichs.  
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